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zu einem Zeitpunkt, in dem er auch im
Zivilleben die Spitze seiner Karriereleiter

erreicht hat.
Zurück zu den Fixpunkten: Was das

Milizsystem anbetrifft, empfiehlt sich
aus pragmatischen - nämlich finanziellen

- Gründen gleich wie aus gewisser-
massen staatspolitischen Überlegungen

- Milizgedanke als grundlegendes
Ordnungsprinzip unseres Staates und
unserer Gesellschaft schlechthin -
ebenfalls kein Revoluzzertum. Das
schliesst eine flexiblere Ausgestaltung,
beispielsweise durch die Schaffung
einer Kategorie von Zeitsoldaten, die
ihre Dienstpflicht «am Stück» ableisten,

keineswegs aus.
Fassen wir die einzelnen Feststellungen

zusammen, ergibt sich ein recht
übereinstimmendes Bild: Der Schritt
hin zur «Armee XXI» muss zu
Modifikation und Anpassungen fuhren wie
jede vorangegangene Armeereform
auch. In der politischen Diskussion
Illusionen zu schüren, dass alle bisherigen

Eckpfeiler-neudeutsch formuliert
- «hinterfragt» und womöglich über
Bord geworfen gehörten, wäre indessen

abwegige Bilderstürmerei. ¦
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Lokalredaktor Edgar Schuler bemüs-
sigt sich festzustellen, dass «heute in
Zürich keine WK-Soldaten mit
vorgehängten Sturmgewehren in den Strassen»

patrouillieren. Das ist nur die erste
mehrerer militärisch unfachmännischer
Behauptungen. Das Sturmgewehr wird
im Wachtdienst in der Regel seitlich
angehängt. Lauf gegen den Boden. Abzugsfinger

lang. Im NZZ-Artikel wird der
Eindruck erweckt. Stadt und Kanton
Zürich zeigten der Armee die kalte
Schulter. Am Rande wird immerhin das
«Militär» erwähnt, das eines von acht
Objekten schütze. Es handelt sich um das
Festungswachtkorps (FWK). das die
Zürcher Stadtpolizei bereits seit Oktober
1995 beim sogenannten Botschaftsschutz
unterstützt.

Völlig verfehlt ist die Unterstellung
von «bewaffneten Amateuren, was WK-
Soldaten nun einmal sind», denen heikle
Bewachungsaufgaben zugemutet würden.

Unsorgfältiger Amateur ist der
Redaktor, der anlässlich eines Augenscheins
bei der Truppe eines Besseren belehrt

worden wäre. Die seit dem 5. März 1999
in den Städten Bern und Genf eingesetzten

Armeeangehörigen gehören
ausgerechnet dem Zürcher Gebirgsinfanterie-
regiment 37 an, das in der Stadt Bern
einen ausgezeichneten Eindruck hinterlassen

hat.
Wesentliche Probleme eines Einsatzes

von WK-Soldaten seien falsch
eingeschätzt worden: die Bewachung von
Schutzobjekten mitten in Wohnquartieren,

«der für solche Aufgaben ungenügende

Ausbildungsstand von Milizsoldaten
und der ungewohnte Eindruck eines

absoluten Ausnahmezustands,den Soldaten

in Kampfanzügen unweigerlich
vermitteln». Mit Verlaub: Seit dem 5. März
1999 fuhren Schweizer Bürger im
Tarnanzug 90 mitten in Wohngebieten der
Stadt Bern den Auftrag des Bundesrates
«zum Schutz bedrohter Einrichtungen»
durch. Das Primat der Politik ist
gewährleistet, und nicht einmal gewisse
Medien haben die Ausbildung bemängelt.

Heinrich L.Wirz.
Oberst aD. Bremgarten
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